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15- 3uli 1906 ./»* 7 Vierter 3al)rgang

Jir Sdiiüfijft fjrbnmmr
flfftgtefl'es; f^rgan bco 6dim«;, ikliantwenuereinr.

(Srfdjetttt jcbeit 9)foitat eittlltaL Skrciuttuortlidjc Dle&aïtimt fiit bcn luincufrfjaftltöjcit Xcit: Abonnements :

Dr. §. gidjWMîenOatÇ, SapreS * SlßonnementS |Çr. 3. 50 für bie ©cpmeig,

®rud unb ©jpebition: ©pegiatargt für ©eßurtgßilfe unb grauenfranïpeitcn, Ai f. 3. 50 für baS SluSlanö.

Silier & SBeröcr, tSudjbniderei jwtt „Slltljof" ©toderftraee 32, sfowi n. Snfetatc:
SBagpauSg. 7, Sern, giir ben allgemeinen Seil : Schweig 20 ©t§., SluSlartb 20 $f. pro 14p. Sßetitgeile.

tooljm aud) SJbomtemcntäs unb SniertionäsSlufträge iu richten firtb. grl. 2t. AfUttUgitVttlcr, §e6ainttte, SBagpauSg. 3, SBci'It (Srößere Aufträge entïpredknber SHabatt.

Snl)<ilt. cgMiiptblutt : SBegleittoort. — ©cfc^tcÇtlicEjeS über bie ©nttmcîlung beS jçebnmmcntriefenê in ®eutfc£jlanb unb ber ©cfjioeig.— Qur ©cneralberfnmmlung beS

©cpttieig. §e6ammenberetn3 in Stet. — gitr ©röffnung ber Xül.dSeneralberfammlung in S3iel. — SdjUieigei'ifrficr §cbammenücrein : Skrbanfungen. — ©intritte. — Sîrantentaffe.
— ©djlufjredinung b. Ärantentaffe pro 1905/06. — S8erciit§itad)rid)tcn : ©ettionen Stargau, Sippengell, 33ern, S3afelftabt, ©t. ©allen, SLpurgau, SBintertpur, gürtd). — Singeigen.—
Beilage : Dîeferat ait ber ©encralberfammlung über SBereinpeitii^ung ber Jpefiammenturfe. — ©oü jebe grau einen Stent) erlernen? — Sßerbanlung. — SlbiS. — Stngeigen.

23eglettmort.
SB er te &' olle g innen!
Siebe 93 e r xt f § f c£) to c ft e r it

äftit biefer Kummer erteibet bie „©djmeiger
hebamme" eine SSeränberuug, fo bat ber

fcbiueigerifcbe .Çebammeubereiu ®ounergtag ben

28. Sinti 1906 in 93iet bcfdjtoffen.

23erfchiebeuer llmftänbe pdlber fat) fiep ber

.gentratborftanb gezwungen, eine anbere Sei»

tung für ben allgemeinen SEeil ber Leitung
gu fudjen. (Sr tjat babei fein Stugenmert auf
mid) gerichtet. Obfdjon fein ßeituuggfehreiber,
mieg id) bag Stnfinnen bod) niept bon ber §anb,
benn, fanb man cS> angegeigt, baff fid) eine

hebamme, eine 93 e r 11 f S fd) tri efter, enger mit
benStngetegenpeiten ber gangen beutfehfepmeigeri»

fcpeii §cbanunenfd)aft befcpüftige, fo moepte bag

einem mirflidjen S3ebürfnig entfprungen fein.

3m Stoüember 1905 gelangte bie erfte Slnfrage
an mid) unb id) barf fagen, mir paben in ber

©efttoii S3ern bie ©adje befproepen unb reif»

lid) überlegt! Stidjt bie Uebergengttug, id) fei
im ©tanbe, bie mir geftellte Stufgabe gu töfen,
bat mid) bemogeu, bie fRebaftiou beg attgemeineu
SEcitegber „©cpmeiger hebamme" 31t übernehmen,
fonbern ber innige SBnnfcp, beut fchmeigertfcpeit

hebammeitbereiti einen ÜDienft erraeifen gu fön»

neu. ©cptidjt itub einfach, mie bag SEitelbtatt

bon jept ab, foil aucp ber 3nt)alt fein in unferem

Organ, ber „©djmeiger Hebamme"!
Hum boraug bie bergtidje 93itte an bie Sefer»

innen, mein ©efdjreibfet niept ftetg mipfätlig
fritifieren gu motten Söo mir un S nitdjt berfte»
t)eu, bin id) auf Sßunfd) gerne bereit gu
Stufftärungen.

üftit (SrtaubniS bon berrn Dr. ©cbmargenbad),

nnferm miffenfcpaftliihen ïïiebafteur, bürfen in

ßufunft „(Srtebniffe aug ber tßraj-ig" an mid)

gefanbt merben. Segen ©ie atfo jebe ©cpeit ab,

merte lïotleginneu, unb fepreiben ©ie mir SP«
Srtebniffe auf, gerabe fo, mie mir fie einauber

crgäpteu; an intereffantem Stttcrtei faitu eg

bann nicht fehlen. 3d) merbc ©ie berfteben,
auch menu ©ie mit ber Orthographie unb
Snterpiinftion auf nicht gu gutem gupe ftet)eu

fottten.
3d) möchte eg fo gerne erleben, bap mir

gebammelt in gcfcploffencii Dîeipen gufammen»

ftebeu, ba mir alte, ber $eit gemäp, nicht nur
auf eine beffere S3cgaf)tnug Slnfprucp machen

müffen, fonbern fie and) berbieneu motten

burch gemiffenf)afte ißftege unferer ©chuhbefot)»
tenen.

SBer beute noch glaubt, ohne Organifatiott
fertig git merben, fchabet fid) fetber biet mehr,
al§ if)tt ber 2lnfd)titf) an eine ©eftion beg

fchmeigerifchcn tpebammenbereing foftet; bantm
möchte ich alte bitten, metdje bie „©chmeiger

§ebamme" tefen, it)re noch fcrnftet)enben Äutte»

ginnen gum beitritt gu ermuntern. SBag unfere

Drganifation erftrebt, befprechen mir ein anber

9Kat.

,ßur (Srteichterung beg SSerfebrg mürbe auch

ber S)rud ber „ ©chmeiger tpebatnme " nach

33ern bertegt. ©otttcu fid) babei irgenb metd)e

llnrid)tigfeiten eiufd)teid)en, ober haben bie

Stbonuentiuneu eine anbere Stbreffe, atg bie

un§ übermittelte, fo bitten mir um fofortige
äRitteitung au bie ffirma 93 ti t er & SB e r b e r,
S3nchbruderei gum „Stttt)of", S3ern.

Unb nun „@ott gum ©ruff"!
Anna Baumsartner,

SBctgpouSgaffe 3, gäern.

©e|"ri)id)tltdjC6
über bie (Eutundtlnug bes ^ebammnt-
luefeitö in DcutCdflaub mtb berSdiuiet^

5iS gum Acgtnn beS 19. Sabi'ijuubfi'tS.

SSortrag Bon ®r. Sîmnmcl am çcPammentag in Sütel.*

Slug ber Gorged beg beutfeheu SSolfeg miffen
mir über bag bamatige §ebammenmefen fobiel
mie nichts. SBir miffen nur, bap ïacitug unb
anbere römifche ©chriftftetter ben fräftigen
Körperbau ber beittfd)en ffrauen rühmen unb
föitueu baraug fdjliepcn, bap baniatg befonbere
hitfeteiftungen nicht häufig nötig maren unb
bap bie jept atg ipebammenbieufte begeidjnete
Unterftüpung ber ©ebärenben bon h^feuben
SBeibern, mie bei ben jept befanuteu Statur»
böttern, borgeitommeu mürbe. Stug einer alt»
germanifchen Sichtung ®bba miffen mir, bap
bei ber (Geburt beg ^aitberg hmbige grauen
bie_ gropen ©çhuiergen befprachen unb burch
©efang befchmörten. 33ie mechanifche .Çitfe be=

fchräutte fiel) mahrfdjeintieb auf bag ^eben ober
©mpfaugen unb bag Stbnabetn beg Ihnbeg.

* Selber mupte ber Sßortrag megen SRaummangel
pier gelürgt merben.

3m SJcittelaltcr herrftl)te in ber @eburtg£)itfe
mie in ber übrigen SJtebigin fraffer Stberglaitbe.
ißraftifche Erfahrung in ber ©eburtgturtbe hatten
bie bamatigen Stergtc nicht, ©ie ftubierteu bie

mebiginifchen SBcrte beg Stltertumg unb ber
Straber, überliepen aber bie geburtghitftiche
SEiitigteit ben betäuben grauen, bie fich f(h°n
baniatg Hebammen nannten, ot)ne bap fie irgenb
einen Stngmeig über ipre Senntniffe teiften
mupten. Sluper biefett befchäftigten fich uiit
ber geburtghitflidjeu ißrajig bie ©chafer unb
Birten, mag mir äug einem @rtap beg §ergogg
Submig bon SBürttemberg aug bem 3apre 1580
miffen, ber biefeit Seuten bag (Sntbinben berbot.
®ie eigenttichen Slergte hielten eg unter ihrer
SBürbe, am ©ebnrtgbett panbgreiftiche §itfe gu
teiften.

^

S)och fd)oit im 16. 3af)rt)unbert beffern fich
bie S?ert)ättuiffe. ®ie erften S3eftimmungen über
^ebammcnbefolbuugen aug bem öffentlichen
©ädet 1111b ebeitfo bie erften befonberen heb»
ammeiiorbnungen fiubeu mir im 15. 3«hr=
hunbert. Stergte mürben beauftragt, ben heb=
ammen ben nötigen Unterricht gu erteilen.
©0 mürbe iu grantfurt am SJtaiu im 3nt)re
1456 mit hiffe eines Segatg eine hebamme
augeftettt unb mit 4 ©utberi jährlich befotbet;
im 3ahr'e 1488 maren bereu fdjon fünf, bie

„@tabt»3tmmen" ober „beg 9îatt)eg Slmmeii"
genannt mürben. Stuper ihnen gab eg noch
anbere gebammelt in ber ©tabt, bie gu iprer
Stiebertaffuug beim 3îat bie ©rtaubnig einholen
mupten unb fich öom ©tabtpfarrer über bie
Sauget berfünben tiepen. — 3m 3at)r-e 1485
hatte aud) greiburg iu ber ©ihmeig bier ©tabt»
hebammen mit einer 93efotbung boit 49 ©oitg
per 3a£)r. — 3nt 3apre 1496 epiftierte g. S3,

in 93afel ein Komitee bon grauen, bag bie
hebammen beauf fichtigte; ebenfo hatte in Sîegeng»
burg im 3afjre 1451 bie ©tabtbermattimg eine
hebammenorbnitiig erlaffen, morin eine.öffent»
liehe Prüfung borgefchrieben ift, unb bie S3er=

pflichtung für bie hebamme, fogteid) gu erfcheinen,
menu fie gerufen merbe.

Su ber bon Itaifer fiart V. im Sapre 1532
ertaffeneu ha'sbeiächtgorbnmig ©arotina heifft
eg; „®a bann bie hebamm ait itjr borbereitne
Stüftung bereit fot haben atg ben Äinbftuht,
©djärti, ©chmainin, Sîabetn unb gaben."

©iefe ©rtaffe burd) ben Ä'ctifer itub bie ©table
führten bann bie Stergte bagu, geburtghitftiche
Sehrbücher für hebammen gu berfaffen unb
regelmäßigen he^ommenunterricht, menigfteng
iu einigen ©täbteu, einguführen. @0 mürbe
im Sapre 1513 in SBonng ein Sehrbuch beg
Dr. ©uchariug 9Îöp 1 in gebrudt: „©chmangere
grauen unb hemmen Siofengarten."

3m Sapre 1554 berfapte ber @teiitfd)neibcr
unb ©pirurg Safob Stuff in f3örid) ein
populäreg Seprbuch über ©eburtgpilfe unb er»
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Dir Zlhiorijrr Krdmoir
Offizielles Grga« des Schweiz. Kevammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:
Dr. K. Schwarzenvach, Jahres - Abonnements Fr. L. 5« für die Schweiz,

Druck und Expedition: Spezialarzt für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Mk. S. 5V für das Ausland.

Wühler & Werder, Buchdruckerei zum „Althof" Stàstrè 32. s>mch n. Inserate:
Waghausg. 7, Bern, Für den allgemeinen Teil: Schweiz 20 Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind. Frl. A. BaUMgartNer, Hebamme, Waghausg. 3, Bern Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Hanptblatt: Begleitwort. — Geschichtliches über die Entwicklung des Hebammenwesens in Deutschland und der Schweiz. — Zur Generalversammlung des
Schweiz. Hebammenvereins in Viel. — Zur Eröffnung der Xlli. Generalversammlung in Viel. -- Schweizerischer Hcbammcnvcrcin: Verdankungen. — Eintritte. — Krankenkasse.
— Schlußrechnung d. Krankenkasse pro 1905/06. — Vereiiisnachrichtcn: Sektionen Aargau, Appenzell, Bern, Baselstadt, St. Gallen, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Anzeigen.—
Beilage: Referat an der Generalversammlung über Vereinheitlichung der Hebammenkurse. — Soll jede Frau einen Beruf erlernen? — Verdankung. — Avis. — Anzeigen.

Begleitwort.
Werte Kolleginnen!
Liebe Bernfsschwestern!

Mit dieser Nnnnner erleidet die „Schweizer
Hebamme" eine Veränderung, so hat der

schweizerische Hebammenverein Donnerstag den

28. Juni 1906 in Viel beschlossen.

Verschiedener Umstände halber sah sich der

Zentralvorstand gezwungen, eine andere

Leitung für den allgemeinen Teil der Zeitung
zu suchen. Er hat dabei sein Augenmerk auf
mich gerichtet. Obschon kein Zeitungsschreiber,
wies ich das Ansinnen doch nicht von der Hand,
denn, fand man es angezeigt, daß sich eine

Hebamme, eine Bernfsschwester, enger mit
den Angelegenheiten der ganzen deutschschweizeri-

schen Hebammenschaft beschäftige, so mochte das

einem wirklichen Bedürfnis entsprungen sein.

Im November 1905 gelangte die erste Anfrage
an mich und ich darf sagen, wir haben in der

Sektion Bern die Sache besprochen und reiflich

überlegt! Nicht die Ueberzeugung, ich sei

im Stande, die mir gestellte Aufgabe zu lösen,

hat mich bewogen, die Redaktion des allgemeinen
Teiles der „Schweizer Hebamme" zu übernehmen,
sondern der innige Wunsch, dem schweizerischen

Hebammenverein einen Dienst erweisen zu
können. Schlicht und einfach, wie das Titelblatt
von jetzt ab, soll auch der Inhalt sein in unserem

Organ, der „Schweizer Hebamme"!
Zum voraus die herzliche Bitte an die

Leserinnen, mein Geschreibsel nicht stets mißfällig
kritisieren zu wollen! Wo wir uns nicht verstehen,

bin ich auf Wunsch gerne bereit zu
Aufklärungen.

Mit Erlaubnis von Herrn »r. Schwarzenbach,
unserm wissenschaftlichen Redakteur, dürfen in

Zukunft „Erlebnisse aus der Praxis" an mich

gesandt werden. Legen Sie also jede Scheu ab,

werte Kolleginnen, und schreiben Sie mir Ihre
Erlebnisse auf, gerade so, wie nur sie einander

erzählen; an interessantem Allerlei kann es

dann nicht fehlen. Ich werde Sie verstehen,

auch wenn Sie mit der Orthographie und
Interpunktion ans nicht zu gutem Fuße stehen

sollten.

Ich möchte es so gerne erleben, daß wir
Hebammen in geschlossenen Reihen zusammen¬

stehen, da wir alle, der Zeit gemäß, nicht nur
auf eine bessere Bezahlung Anspruch machen

müssen, sondern sie auch verdienen wollen
durch gewissenhafte Pflege unserer Schutzbefohlenen.

Wer heute noch glaubt, ohne Organisation
fertig zil werden, schadet sich selber viel mehr,
als ihn der Anschluß an eine Sektion des

schweizerischen Hebammenvereins kostet; darum
möchte ich alle bitten, welche die „Schweizer
Hebamme" lesen, ihre noch fernstehenden

Kolleginnen zum Beitritt zu ermuntern. Was unsere

Organisation erstrebt, besprechen wir ein ander

Mal.
Zur Erleichterung des Verkehrs wurde auch

der Druck der „Schweizer Hebamme" nach

Bern verlegt. Sollten sich dabei irgend welche

Unrichtigkeiten einschleichen, oder haben die

Abonueutinnen eine andere Adresse, als die

uns übermittelte, so bitten wir um sofortige

Mitteilung an die Firma B ü h l e r ^ Werder,
Bnchdrnckerei zum „Althof", Bern.

Und nun „Gott zum Gruß"!
Anna kaumgartner.

Wnghausgassc 3, ZZern.

Geschichtliches

über die Entwicklung des Hebammen-

wesens in Deutschland und der Schweiz
bis zum Beginn des 1«. Jahrhunderts.

Vortrng von Dr. Rmnmcl am Hebammentag in Biel.^

Aus der Vorzeit des deutschen Volkes wissen
wir über das damalige Hebammenwesen soviel
wie nichts. Wir wissen nur, daß Tacitus und
andere römische Schriftsteller den kräftigen
Körperbau der deutschen Frauen rühmen und
können daraus schließen, daß damals besondere
Hilfeleistungen nicht häufig nötig waren und
daß die jetzt als Hebammendienste bezeichnete
Unterstützung der Gebärenden von helfenden
Weibern, wie bei den jetzt bekannten
Naturvölkern, vorgenommen wurde. Aus einer
altgermanischen Dichtung Edda wissen wir, daß
bei der Geburt des Zaubers kundige Frauen
die großen Schmerzen besprachen und durch
Gesaug beschwörten. Die mechanische Hilfe
beschränkte sich wahrscheinlich aus das Heben oder
Empfangen und das Abnabeln des Kindes.

" Leider mußte der Vortrag wegen Raummangel
hier gekürzt werden.

Im Mittelalter herrschte in der Geburtshilfe
wie in der übrigen Medizin krasser Aberglaube.
Praktische Erfahrung in der Gebnrtskunde hatten
die damaligen Aerzte nicht. Sie studierten die

medizinischen Werke des Altertums und der
Araber, überließen aber die geburtshilfliche
Tätigkeit den helfenden Frauen, die sich schon
damals Hebammen nannten, ohne daß sie irgend
einen Ausweis über ihre Kenntnisse leisten
mußten. Außer diesen beschäftigten sich mit
der geburtshilflichen Praxis die Schäfer und
Hirten, was wir aus einem Erlaß des Herzogs
Ludwig von Württemberg aus dem Jahre 1580
wissen, der diesen Leuten das Entbinde:, verbot.
Die eigentlichen Aerzte hielten es unter ihrer
Würde, am Gebnrtsbett handgreifliche Hilfe zu
leisten.

Doch schon im 16. Jahrhundert bessern sich
die Verhältnisse. Die ersten Bestimmungen über
Hebammenbesoldnngen ans dem öffentlichen
Säckel und ebenso die ersten besonderen Heb-
ammenordnnngen finden nur im 15.
Jahrhundert. Aerzte wurden beauftragt, den
Hebammen den nötigen Unterricht zu erteilen.
So wurde in Frankfurt am Main im Jahre
1156 mit Hilfe eines Legats eine Hebamme
angestellt und mit 1 Gulden jährlich besoldet;
im Jahre 1188 waren deren schon fünf, die

„Stadt-Ammen" oder „des Rathes Ammen"
genannt wurden. Außer ihnen gab es noch
andere Hebammen in der Stadt, die zu ihrer
Niederlassung beim Rat die Erlaubnis einholen
mußten und sich vom Stadtpfarrer über die
Kanzel verkünden ließen. — Im Jahre 1185
hatte auch Freiburg in der Schweiz vier
Stadthebammen mit einer Besoldung von 49 Sons
per Jahr. — In, Jahre 1496 existierte z. B.
in Basel ein Komitee von Frauen, das die
Hebammen beaufsichtigte; ebenso hatte in Regens-
bnrg im Jahre 1151 die Stadtverwaltung eine
Hebammenvrdnung erlassen, worin eine öffentliche

Prüfung vorgeschrieben ist, und die
Verpflichtung für die Hebamme, sogleich zu erscheinen,
wenn sie gerufen werde.

In der von Kaiser Karl V. im Jahre 1532
erlassenen Halsgerichtsordnung Carolina heißt
es: „Da dann die Hebamm all ihr vorbereitne
Rüstung bereit sol haben als den Kindstuhl,
Schärli, Schwamm, Nadeln und Faden."

Diese Erlasse durch den Kaiser und die Städte
führten dann die Aerzte dazu, geburtshilfliche
Lehrbücher für Hebammen zu verfassen und
regelmäßigen Hcbammenunterricht, wenigstens
in einigen Städten, einzuführen. So wurde
im Jahre 1513 in Worms ein Lehrbuch des
Dr. Eucharins Rößlin gedruckt: „Schwangere
Frauen und Hebammen Rosengarten."

Im Jahre 1554 verfaßte der Steinschneider
und Chirurg Jakob Rufs in Zürich ein
populäres Lehrbuch über Geburtshilfe und er-
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